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3)er Unterridit in einer foldtjen tgauSßaltungSfchule be=

f±ef)t in praftifdjer Untermeifutig in allen ^ausarbeiten itnb
in ©rlermtng ber fpauSbaltungSfiibrung. Saneben mirb ein
bein Serftänbnißbermögen ber Schülerinnen angepaßter rniffem
fcßaftlicßer Unterricht über alle Vorgänge in ber §auStnirth=
fcßaft ertßeilt.

SDer prat'tifcße SCßeil umfaßt inSbefonbere tocßen, Sacfen,
Stilcbmirtßfcbaft, tonferoiren unb Aufbemaßren ber SSorrättje
aller Art, gmecfmäßige ©intßeilung unb Sermenbung ber=

felben, Sßafcßen, ©lütten, glicfen, SBeißnäßen, tleibermacßen,
3t«nnerorbnen unb bamit gufammenßängenbe .^ausarbeiten,
Fütterung unb Pflege beS SießeS üttb ©efftigelS, ©arten*
bau, ßauSmirtßfcßaftliche Suchführung.

SDer tßeoretifcße Unterricht Derbreitet fich über biefelben

©egenftänbe, foroeit biefelben einer roiffenfcßaftlicßen Seßanb*
lung überhaupt fähig finb; bagu fommeu: ©rnäßrungSleßre,
©efunbßeitS* unb tranfenpflege, Rechnen, ©efang.

Surcß baS in ber Auftalt innegehaltene unb gepflegte
ßäuSlicße Sehen tnerben bie Schülerinnen an Drbnung unb

ffteinlicßfeit, gleiß unb Umficßt geroößnt, lernen richtig ßauS=

halten, roobei Serfdjroenburg ebenfofeßr wie ©eig auSge*
fcßloffen ift, Pielmehr eine mirthfcßaftlidi richtige, b. h- fich

nach bem ©intommen ober Sermögettslage ber gamilie ridh=

tenbe ©parfamfeit tnaßgebenb ift, eS mirb barauf ßingemirft,
baß fich bie Schülerinnen in gefellfcßaftlicher SBegieljung meßt

nur unter fid), fonbern auch Anberen gegenüber richtig gu

benehmen unb Perbalten leßren; ebenfo mirb baS religiöfe
Sehen in ber SInftalt gepflegt unb barauf gefeiten, baß bie

«Schülerinnen jeber tonfeffion ihre lircblicßen Serpflicßtuugeit
erfüllen.

Sic ftfjiucijerifttjc (§Ia§=, $emeitt= nui)

Scßieferinbuftne im Saljtc 1889.
AuS betn Sericßte be® ©eßmeig. §anbetS= unb gnbuftrieueretnä.

'gortfeçung.)
©ine Sergleicßung ber genabelten geigt, baß bie ©in*

fußr non dement — ßhbraulifcßer talf, fttoman* unb 5f5ort=

lanbgement — gegenüber 1888 um gr. 427,579 geftiegen
ift, ebenfo bie Ausfuhr um gr. 161,279. tffiäßrenb aber
an ber Steigerung ber ©infußr fämmtliche Staden betßeiligt
finb, trifft bieS bei ber Ausfuhr nur für hnbraulifcßen Salt
unb Södlanbgement gu ; bie AuSfnßr bon fRomangemeut hat
bagegen um gr. 1853 abgenommen.

SDem ©emidße nach mirb immer noch am meiften Soman*
gement in bie Scßmeig eingeführt. 2)ie geringe AuSfußr Pön

Sortlanbgement erflärt fich moßt barauS, baß bie inlänbifcße
fßrobuftion immer noch relatib tiein ift nnb im Sericßtjaßre
nod) nießt ben inläubifcßen tonfutn gu becten bermodjte. ®aß
bie feßroeigerifeße ©infußr für biefe ©ementart im gaßre 1889
gegenüber bem Sorjahrc fid) um girfa gr. 277,000 gefteigert
hat, bürfte feinen ©runb barin haben, baß bie beutfeßen
gabriten nicht mehr fo ftarï mit Sieferungen für geftungS*
bauten befcßäfttgt finb, unb baß fie nun mieber bem Scßroeiger*
gefdßäft größere AufmèrîfamEeit feßenten. UeberbieS finb, bor*
güglicß in Sübbeutfißlanb, eine gange Seihe neuer gabriten
entftanben, bie barauf rechnen, ißre iflrobuttion nach ber
Scßmeig abfeßen gu tönnen.

®ie ©infußr non lißbraulifcßem talf ßat 'nicht gugenomnten.
@S ift bieS bem Umftanbe gu banten, baß in ber Scßmeig
eine große gaßt bon talffabrifen befteßt, bie ein borgüglicßeS
fßrobutt gu liefern im Stanbe finb. ®ie AuSfnßr biefeS
ArtifelS nad) SDeutfcßlanb ßat bebeutenbe gortfeßritte gemalt.
SädjfteS gaßr mirb gmar borausfidßtlicß mieber eine Abnahme
gu tonftatiren fein, ba bie ftrategifcßeu Saßnen au ber ©eßtoei*

gergrenge, bei benen bielßnnbert äBagenlabungen fißroeigerifeßen

ßßbraulifcßen Salts Sertoeubung fauben, nuttmeßr ausgebaut
finb. gmmerßin barf bem inlänbifcßett hßbraulifcßen Salt
noch eine fcßöne gufunft borauSgefagt roerben, ba biefer
Artifel itt ®eutfißlanb gegenroärtig noch faft gar nießt be*

tanut ift, unb bort auch nur an feßr menigen Orten fid)
baS paffenbe (Rohmaterial norfitxbet. gn grattfreieß aller-
bings befteßen feßon feit oielen gaßren bebeutenbe talffabri*
ten, melcße aueß in ber Söeftfcßmeig ißre Sßaare abfeßen unb

naturgemäß bie feßmeigerifeße AuSfitßr bortßin faft uumög*
ließ maeßen.

äJtit ber geit tbirb ber ßpbranlifcße Salt ben Suftfalf
(gettfalf) berbrängen -unb babureß an Anroenbbadeit gang
enorm guneßmen. Aud) ftatt beS tßeurern gemeuteS ober in
Serbittbung mit bemfelbeu fauit er in feßr bieten gällen
mit beftem ©rfotge gebraucht merbeu. Seiber mirb aber baS

Aufblühen biefer gnbuftrie burtß einen tßöricßten tonfurreng*
tampf fleinerer talffabrifen gehemmt, bie auf Untoften ber

Qualität ber äöaare fid) im Dtebugiren ber greife überbieten.
$aS anßerorbentlidfe Steigen ber toßlen* unb toafS*

preife ßat felbftoerftänblicß aud) bie gement* unb taltfabri=
fatiou erheblich beeinflußt. Um biefem Umftanbe ^Rechnung

gu tragen, befcßloß ber fBereiit feßroeig. Scment^, Salt- unb

©ßpSfabritantcn, bie greife für ißre gabritate gu erßößen.

Qiefe URaßregel fanb aber nidßt überall Surcßfüßrung, troß=
bem — roenigftenS in ber ÜRittelfdjroeig — nießt biele Schmies
rigteiten entgegenftunben. gür bie Der ©renge näßer gelegenen
Drte finb allerbingS autß für bie inläubifcßen Dtotirungen bie

greife ber auslänbifcßen Souturreng beftimmenb.
gm SlUgemeinen barf bie Sage ber 3cmentinbuftrie immer

nocß als eine günftige begeießnet merbeti. greilid) finb im
gn= unb 2luStanbe eine gange Slngaßl neuer gabriten ent=

ftanbeit, unb bie feßon epiftirenben ßaöeu faft alle ißren Se=

trieb oergrößert; aüein ber Sonfum ßat eben mit biefer Slué=

beßnung Schritt gehalten.

(@<ßluß folgt.)

$er)d)iebcnes.
UnfaKbcrfttfjening ftßmeij. ©ßcnglenueifter. Unter

biefer girma ßat fid) türgtieß in 23ern eine ©enoffenfeßaft
fißmeigerifcßer Spenglermcifter gebilbet, mit bem 3ccfc, burd)
©egenfeittgfeit bie Arbeiter ißrer ÜRitglieber gegen $ÖerufS=

Unfälle nnb bie üftitglieber felbft gegen bie golgen ber £aft=
pfließt gu uerfießern. ffSräfibent ber ©enoffenfeßaft ift §err
®arl Sigrift, ©pengtermeißer in Sern, Sigepräfibent tperr
glafcßner §eß in St. ©allen, Setretär öerr fftotar ®arl
©erfter in Sent. ÏBeitere ÜRitgtieber beS SorftanbeS finb
bie Herren ®arl Sieibenbacß unb 3RatßßS=2öeiß, beibe Speng=
termeifter in Sern, ©eroinu gu maeßen, ift nießt borgefeßen
unb perföntid)e ^aftbarfeit auSgefdjtoffen. 3îur baS SereinSs

bermögeu haftet für bie Serbinblid)feiten ber ©enoffenfeßaft.
$ev DJlaurerftretï in gaufanne ift beenbet. Sie 9lr=

heiter erßalten bett lOftünbigen Arbeitstag unb meßrSoßn:
bie §anblanger 32—42- ©tS., bie Staurer 42—52, bie

Störtelträger 23—32, bom 1. ganuar 3 meitere ©tS. meßr

ftiinblicß.
®ie Arbeiter SaufattneS feierten bie §ebung beS Stauten

ftreifs bttreß einen fefiticßeu 3"9 »aeß ber 37onßaUe. $er=
felbe gäßlte über lOOO Staun mit 15 Sannern. gn ber

Soußalle fpraeßen Kaufmann, fßräfibeut ber Arbeiterunion,
©oba, $räfibent beS StaureroeieinS, ©ermatti, Sigepräfibent
bes $ßpograpßiabereinS, Sränbli bom Scßlofferfacßberein.
.taufmann fcßloß bie Serfammluttg mit ber Aufforberung gnr
UntergeicßnuHg ber gnitiatibe für baS Utotenmonopol. ®ie
fDtaurer feßroingen nun mieber bie SßflafterfeUe mit altern

getter.
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Der Unierricht in einer solchen Hanshaltungsschule be-

steht in praktischer Unterweisung in allen Hausarbeiten und
in Erlernung der Haushaltungsfnhrung. Daneben wird ein
dem Verständnitzvermögen der Schülerinnen angepaßter wissen-

schaftlicher Unterricht über alle Vorgänge in der Hauswirth-
schaft ertheilt.

Der praktische Theil umfaßt insbesondere Kochen, Backen,

Milchwinhschast, Konserviren und Ausbewahren der Vorräthe
aller Art, zweckmäßige Eintheilung und Verwendung der-

selben, Waschen, Glätten, Flicken, Weißnähen, Kleidermachen,
Zimmerordnen und damit zusammenhangende Hausarbeiten,
Fütterung und Pflege des Viehes und Geflügels, Garten-
bau, hauswirthschafiliche Buchführung.

Der theoretische Unterricht verbreitet sich über dieselben

Gegenstände, soweit dieselben einer wissenschaftlichen BeHand-
lung überhaupt fähig sind; dazu kommen: Ernährungslehre,
Gesnndheits- und Krankenpflege, Rechnen, Gesang.

Durch das in der Anstalt innegehaltene und gepflegte
häusliche Leben werden die Schülerinnen an Ordnung und

Reinlichkeit, Fleiß und Umsicht gewöhnt, lernen richtig Haus-

halten, wobei Verschwendung ebensosehr wie Geiz ausge-
schlössen ist, vielmehr eine wirthschaftlick richtige, d. h. sich

nach dem Einkommen oder Vermögenslage der Familie rich-
tende Sparsamkeit maßgebend ist, es wird darauf hingewirkt,
daß sich die Schülerinnen in gesellschaftlicher Beziehung nicht
nur unter sich, sondern auch Anderen gegenüber richtig zu
benehmen und verhalten lehren; ebenso wird das religiöse
Leben in der Anstalt gepflegt und darauf gesehen, daß die

Schülerinnen jeder Konfession ihre kirchlichen Verpflichtungen
erfüllen.

Die schweizerische Thon, Glas-, Zement- nnd

Schieferindustrie im Jahre 1889.
Aus dem Berichte des Schweiz. Handels- und Jndustrievereins.

«Fortsetzung.)

Eine Vergleichnng der Zolllabellen zeigt, daß die Ein-
fuhr von Zement — hydraulischer Kalk, Roman- nnd Port-
landzement — gegenüber 1888 um Fr. 427,579 gestiegen

ist, ebenso die Ausfuhr um Fr. 161,279. Während aber
an der Steigerung der Einfuhr sämmtliche Marken betheiligt
sind, trifft dies bei der Ausfuhr nur für hndraulischen Kalk
und Portlandzement zu; die Ausfuhr von Romanzement hat
dagegen um Fr- >853 abgenommen.

Dem Gewichte nach wird immer noch am meisten Roman-
zement in die Schweiz eingeführt. Die geringe Ausfuhr von
Portlandzement erklärt sich wohl daraus, daß die inländische
Produktion immer noch relativ klein ist und im Berichtjahre
noch nicht den inländischen Konsum zu decken vermochte. Daß
die schweizerische Einfuhr für diese Cementart im Jahre 1889
gegenüber dem Vorjahre sich um zirka Fr. 277,000 gesteigert
hat, dürfte seinen Grund darin haben, daß die deutschen
Fabriken nicht mehr so stark mit Lieferungen für Festungs-
bauten beschäftigt sind, und daß sie nun wieder dem Schweizer-
geschäft größere Aufmerksamkeit schenken. Ileberdies sind, vor-
züglich in Süddeutschland, eine ganze Reihe neuer Fabriken
entstanden, die darauf rechnen, ihre Produktion nach der
Schweiz absetzen zu können.

Die Einfuhr von hydraulischem Kalk hat sticht zugenommen.
Es ist dies dem Umstände zu danken, daß in der Schweiz
eine große Zahl von Kalkfabriken besteht, die ein vorzügliches
Produkt zu liefern im Stande sind. Die Ausfuhr dieses
Artikels nach Deutschland hat bedeutende Fortschritte gemacht.
Nächstes Jahr wird zwar voraussichtlich wieder eine Abnahme
zu konstatiren sein, da die strategischen Bahnen an der Schwei-
zergrenze, bei denen viel hundert Wagenladungen schweizerischen

hydraulischen Kalks Verwendung fanden, nunmehr ausgebaut
find. Immerhin darf dem inländischen hydraulischen Kalk
noch eine schöne Zukunft vorausgesagt werden, da dieser
Artikel in Deutschland gegenwärtig noch fast gar nicht be-

kannt ist, nnd dort auch nur an sehr wenigen Orten sich

das passende Rohmaterial vorfindet. In Frankreich aller-
dings bestehen schon seit vielen Jahren bedeutende Kalkfabri-
ken, welche auch in der Westschweiz ihre Waare absetzen und

naturgemäß die schweizerische Ausfuhr dorthin fast unmög-
lich machen.

Mit der Zeit wird der hydraulische Kalk den Luftkalk
(Fettkalk) verdrängen nnd dadurch an Anwendbarkeit ganz
enorm zunehmen. Auch statt des theurern Zementes oder in
Verbindung mit demselben kann er in sehr vielen Fällen
mit bestem Erfolge gebraucht werden. Leider wird aber das
Aufblühen dieser Industrie durch einen thörichten Konkurrenz-
kämpf kleinerer Kalkfabriken gehemmt, die auf Unkosten der

Qualität der Waare sich im Reduziren der Preise überbieten.
Das außerordentliche Steigen der Kohlen- und Koaks-

preise hat selbstverständlich auch die Zement- und Kalkfabri-
kation erheblich beeinflußt. Um diesem Umstände Rechnung

zu tragen, beschloß der Verein schweiz. Zement-, Kalk- und
Gypssabrikanten, die Preise für ihre Fabrikate zu erhöhen.
Diese Maßregel fand aber nicht überall Durchführung, trotz-
dem — wenigstens in der Mittelschweiz — nicht viele Schwie-
rigkeiten entgegenstunden. Für die ver Grenze näher gelegenen
Orte sind allerdings auch für die inländischen Notirnngen die

Preise der ausländischen Konkurrenz bestimmend.

Im Allgemeinen darf die Lage der Zementindustrie immer
noch als eine günstige bezeichnet werden. Freilich sind im
In- nnd Auslande eine ganze Anzahl neuer Fabriken ent-
standen, und die schon cxistirenden haben fast alle ihren Be-
trieb vergrößert; allein der Konsum hat eben mit dieser Aus-
dehnung Schritt gehalten.

iSchluß solgt.)

Verschiedenes.
Unfallversicherung schweiz. Spcnglermeister. Unter

dieser Firma hat sich kürzlich in Bern eine Genossenschaft

schweizerischer Spenglermeister gebildet, mit dem Zwecke, durch

Gegenseitigkeit die Arbeiter ihrer Mitglieder gegen Berufs-
Unfälle und die Mitglieder selbst gegen die Folgen der Haft-
Pflicht zu versichern. Präsident der Genossenschaft ist Herr
Karl Sigrist, Spenglermeister in Bern, Vizepräsident Herr
Flaschner Heß in St. Gallen, Sekretär Herr Notar Karl
Gerster in Bern. Weitere Mitglieder des Vorstandes sind

die Herren Karl Reidenbach nnd Mathys-Weiß, beide Speng-
lermeifter in Bern. Gewinn zu machen, ist nicht vorgesehen
und persönliche Haftbarkeit ausgeschlossen. Nur das Vereins-
vermögen haftet für die Verbindlichkeiten der Genossenschaft.

Der Maurerstrcik in Lausanne ist beendet. Die Ar-
bester erhalten den 10stündigen Arbeitstag und mehr Lohn:
die Handlanger 32—42- Cts., die Maurer 42—52, die

Mörtelträger 23—32, vom 1. Januar 3 weitere Cts. mehr
stündlich.

Die Arbeiter Lausannes feierten die Hebung des Maurer-
streiks durch einen festlichen Zug nach der Tonhalle. Der-
selbe zählte über 1000 Mann mit 15 Bannern. In der

Tonhalle sprachen Kaufmann, Präsident der Arbeiterunion,
Coda, Präsident des Maurerveieins, Germani, Vizepräsident
des Typographiavereins, Brändli vom Schlofferfachverein.
Kaufmann schloß die Versammlung mit der Aufforderung zur
Unterzeichnung der Initiative für das Notenmonopol. Die
Maurer schwingen nun wieder die Pflasterkelle mit altem

Feuer.
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dlcftrifdjer 2:(jitrtiffiter.
©ibgenöffifcßeS Sßatent 9lr. 1797 bon 21. 3ür<ber, ®elegrapbenbauer unb Sleinmecbaniler in St. ©allen.

(Jig. 1) ®otalanficbt be§ im St. ©allifcben 3ttbuftrie= nttb ©ewerbemufeum auSgeftellten 3Rufter=©£emplarS.

(Jig. 2) geöffnet.

(Sttblid) einmal ein Sbiirüffucr, ber imbcbingt fttfjcr
funïtionirt, bit îljiirc nidjt ncrunftaltel, ciufad) unb folib
unb bnbei billig ifi So lautet bas allgemeine faebmäunifebe
Urtbeil über 3ürdjerS eleftrifcben ißatent=®büröffner, ber fidj
in Wenigen SRonaten fdjon in faft allen Steilen ber Scftttteis

eingebürgert bat-
®en bieberigen ®büraufpbera haften belanntlidj Diele

llebelftänbe an. ®ie rein meebanifeben oerunftalten ®büre
unb ®reppenbauS bureb Letten, ®räbte unb ^ebel, be=

bürfen infolge Streduttg biefer ®beile öfterer ^Reparaturen

unb finb befonberS bon obern Stodwerfen au§ nur febr

föbroer in Junftion ju feßen. ®ie früheren eleftrtftfjen weifen

außer biefen angeführten SRüngeln noch folgenbe auf: fie er=

forbern feljr ftarfe Batterien, werben Permittelft Letten, bie ft(f)

in fur^er 3eit burd) Jriftion unb Spannung ftreefen, nur
wieber für eine neue Junftion „gelaben", wenn bie ®büre auf
eine gewiffe Söeite aufgefperrt roorben ift, unb müffen fop*
fagen für jebe ®büre eptra angefertigt Werben.

®em 3ürcber'ld)ei! Sßatenttbüröffner haften alle biefe Uebel=

ftänbe nicht mehr an ; er läßt fieb für rechte ober linfSauf=
gebenbe ®büren oerwenben unb fann and) ben febwierigften
®bürfonftruftioneu angepaßt werben. 3a feiner 23ebienung
reicht eine fo geringe Stromftärle bin, baß eher ba§ Säut=

III. Cantonale Slppcnpll 2(.=9îb. ©ewerbeaubftellung
pro 1891 in ®eufen. àuSftelleroerfammlung Sonntag ben

28. September, ÜRittagS 12 llbr, in ber „Sinbe" in ®eufen.
föaupttraftanbum: SBeratbung ber SluSftellungSftatuten. 2ln*
melbungen pr föetbeiligung an ber Sluêftellung finben bis

p obigem ®atum nodb 23erüdfid)tigung.
®ic Söranbftättcn bon 9liitbi=9leba0=9)looS bieten einen

für 3ebertnar.n bod)intereffanten, ergreifenben Stnblid bar.
®er ^aupttbeil (mehr als %) beS ®orfe§ fRiitbi, ber fidb,
ca. 200 Jirften ftart, am breiten Sdpttfegel beS ®orf=
badjes rechts unb linfS gegen ben Juß be§ Samor binpg,
bilbet eine einzige rauebenbe Dtuine, in ber faum noch ein

(Jig. 8) gelaben.

wert nicht funftioniren würbe als ber]Deffner. ®ie Selbft=
labung beim Deffnen ber ®büre gebt auf ftabilem Sßege Por
fid), beginnt fofort unb ift erfolgt, beoor eine fßerfon nur
eingetreten ift; eS fattit leine Unregelmäßigfeit eintreten, beun
bie läftigen Setten fallen hier ganglid) weg. ®ie äußerft
ftarle Jeber, bie bie ®büre p öffnen bat, befinbet fidb in
einem SluSfdpitt unter ber Sdfubftange. ®ie Junftion ge=

febiebt nur bei gefcbloffener ®büre; fobalb biefelbe geöffnet
wirb, ift ber Strom unterbrochen.

2lußerbem ift ber 3ür<ber'fd)e Slpparat Diel Heiner, recht
elegant gebaut unb bnreb einen guten SBerfcbluß bor allem
Staub gefiebert.

3m llebrigen oermeifen wir Jadfleute unb 3ntereffenten
auf obige brei 3eid)nungen unb befonberS auf ben im 3nbu=
ftrie= unb ©ewerbemufeum in St. ©allen auSgeftellten unb
in Junftion befinblicben Slpparat felbft, ber ja non 3eber=
mann probirt werben faun. 23ei biefer ©elegenbeit wollen
wir nodb mittbeilen, baß iperr 3ürcber bort noch eine ÜRenge
auberer ele£trifd)er Slpparate in ben berfchiebenften 21nwen=

bungen auSgeftellt bat, bie in ffflobnbäufern, Rotels unb Ja=
brifeu bon großem fßortbeil finb. 2Bir fommen in einem

fpätern Slrtifel auf biefelben prücf.

Spahn IqoIj übrig geblieben ift; nur oerbrannteS prfallenbeS
SRauerwerf, auS bem bie unb ba ein Stücf oerfrümmteS ®ifen
ober baS gräßlich oerbogene ©erippe einer Stidmafcbine ber=

borfdjaut, ober ein balboerfoblter Dbftbaum, an beffen wenigen
Slefteri noch gebratene Slepfel ober öirnen hängen geigt fid)
ba auf weite Strecfen. Sogar bie eichenen örunnenbette
finb bis auf eine bünue Schicht burdjgebrannt. fRod) hoch

oben am S3ergabbange, ein Silometer oom ehemaligen ®orfe
entfernt, fiebt man 23ranbftätten, ebenfo unlerwegS an ber

Straße nach bem tpirfebenfprung, bodb finb ba merfwürbiger
Sßeife mitten in ben fRuinen einzelne Käufer unoerfebrt ge=

blieben, wie auch ber SBeiler 6jirfdjenfprung. Sommt man
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Elektrischer Thiiröffner.
Eidgenössisches Patent Nr. 1797 von A. Zürcher, Telegraphenbauer und Kleinmechaniker in St. Gallen.

(Fig. 1) Totalansicht des im St. Gallischen Industrie- und Gewerbemuseum ausgestellten Muster-Exemplars.

(Fig. 2) geöffnet.

Endlich einmal ein Thiiröffner, der nndedingt sicher

funktionirt, die Thüre nicht verunstaltet, einfach und solid
und dabei billig ist! So lautet das allgemeine fachmännische

Urtheil über Zürchers elektrischen Pateut-Thüröffuer, der sich

in wenigen Monaten schon in fast allen Theilen der Schweiz
eingebürgert hat.

Den bisherigen Thüraufziehern haften bekanntlich viele
Uebelstände an. Die rein mechanischen verunstalten Thüre
und Treppenhaus durch Ketten, Drähte und Hebel, be-

dürfen infolge Streckung dieser Theile öfterer Reparaturen
und sind besonders von obern Stockwerken aus nur sehr

schwer in Funktion zu setzen. Die früheren elektrischen weisen

außer diesen angeführten Mängeln noch folgende auf: sie er-
fordern sehr starke Batterien, werden vermittelst Ketten, die sich

in kurzer Zeit durch Friktion und Spannung strecken, nur
wieder für eine neue Funktion „geladen", wenn die Thüre auf
eine gewisse Weite aufgesperrt worden ist, und müssen sozu-

sagen für jede Thüre extra angefertigt werden.
Dem Zürcher'scheu Patentthüröffner haften alle diese Uebel-

stände nicht mehr an; er läßt sich für rechts- oder linksauf-
gehende Thüren verwenden und kann auch den schwierigsten

Thürkonstruktionen angepaßt werden. Zu seiner Bedienung
reicht eine so geringe Stromstärke hin, daß eher das Läut-

III. Kantonale Appenzell A.-Rh. GeWerbeausstellung
pro 1891 in Teufen. Ausstellerversammlung Sonntag den

28. September, Mittags 12 Uhr, in der „Linde" in Teufen.
Haupttraktandum: Berathung der Ausstellungsstatuten. An-
Meldungen zur Betheiligung an der Ausstellung finden bis
zu obigem Datum noch Berücksichtigung.

Die Brandstätten von Rüthi-Rehag-Moos bieten einen

für Jedermann hochinteressanten, ergreifenden Anblick dar.
Der Haupttheil (mehr als ^/z) des Dorfes Rüthi, der sich,

ca. 20V Firsten stark, am breiten Schuttkegel des Dorf-
baches rechts und links gegen den Fuß des Kamor hinzog,
bildet eine einzige rauchende Ruine, in der kaum noch ein

(Fig. 3) geladen.

wert nicht funktioniren würde als der^Oeffner. Die Selbst-
ladung beim Oeffnen der Thüre geht auf stabilem Wege vor
sich, beginnt sofort und ist erfolgt, bevor eine Person nur
eingetreten ist; es kann keine Unregelmäßigkeit eintreten, denn
die lästigen Ketten fallen hier gänzlich weg. Die äußerst
starke Feder, die die Thüre zu öffnen hat, befindet sich in
einem Ausschnitt unter der Schubstange. Die Funktion ge-
schieht nur bei geschlossener Thüre; sobald dieselbe geöffnet
wird, ist der Strom unterbrochen.

Außerdem ist der- Zürcher'sche Apparat viel kleiner, recht
elegant gebaut und durch einen guten Verschluß vor allem
Staub gesichert.

Im Uebrigen verweisen wir Fachleute und Interessenten
auf obige drei Zeichnungen und besonders auf den im Indu-
strie- und Gewerbemuseum in St. Gallen ausgestellten und
in Funktion befindlichen Apparat selbst, der ja von Jeder-
mann probirt werden kann. Bei dieser Gelegenheit wollen
wir noch mittheilen, daß Herr Zürcher dort noch eine Menge
anderer elektrischer Apparate in den verschiedensten Anwen-
düngen ausgestellt hat, die in Wohnhäusern. Hotels und Fa-
briken von großem Vortheil sind. Wir kommen in einem

spätern Artikel auf dieselben zurück.

Spähn Holz übrig geblieben ist; nur verbranntes zerfallendes
Mauerwerk, aus dem hie und da ein Stück verkrümmtes Eisen
oder das gräßlich verbogene Gerippe einer Stickmaschine her-
vorschaut, oder ein halbverkohlter Obstbaum, an dessen wenigen
Aesten noch gebratene Aepfel oder Birnen hängen zeigt sich

da auf weite Strecken. Sogar die eichenen Brunnenbette
sind bis auf eine dünne Schicht durchgebrannt. Noch hoch
oben am Bergabhange, ein Kilometer vom ehemaligen Dorfe
entfernt, sieht man Brandstätten, ebenso unterwegs an der

Straße nach dem Hirfchensprung, doch sind da merkwürdiger
Weise mitten in den Ruinen einzelne Häuser unversehrt ge-
blieben, wie auch der Weiler Hirschensprung. Kommt mau
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burd) bie gfeföfchludjt beS ^»trfcfjenfprurtg auf bie anbere Seite
beê 33erges, tiacf) Dleîjag, fo beginnen im nörblidjen Steile
biefeS 2öeilerS (faft eine balbe Stuitbe Don Stülpi unb burd)
einen b^ofjensug babon getrennt) bie tftninen roieber, »ahrettb
ber fübliche Dl)eit ber fftüthi näher liegt, nnüerfefirt blieb.
3m SBeitermanberit fommen mir nach bem großen ehemaligen
SBeiler DlooS, in einem ibt)tlifd)en SSergleffel liegenb. Diefer
SBeiler ift bis auf ben legten fÇirft ein fftanb ber flammen
geroorben unb eS foftete ungeheure Slnftrengungen dou Seite
ber geuermehren, bem Dcrheerenbett ©lemeitte hier, gang nahe

an bem großen Dorfe Oberriet, §alt p gebieten. 3'm ®angen
mögen gegen 288 durften, meift hölzerne ©ebäube mit
Schinbelbächern, boch bajmifchen auch große ftatttiche Säufer
unb Gabrilen, oerbrannt fein. Das fjeuer brach am eibg.

Söettag, abenbS etmaS Dor 9 Uhr in 9Uiitf)i aitö, al« eben

ein orfanartiger göhnfturm miithete, burch ben baS Unheil
üollbracht mürbe. 2öof)l 1000 fßerfonen haben nicht nur
ihr Dbbach, fonbern auch all ihren JjauSratl) 2C. Derloren,
benn gerettet tonnte in bem ©luthregen unb ©luthhaud) fo

ju Jagen gar nidjtS merben. £>ier thut ,§iitfe bringenb Sloth-
Die (JeuerSbrunft in 9tütt)i=DtooS ift, toaS menigftens

bie 3ahi ber eingeäfcherten ©ebäulic^teiten betrifft, baS größte
Sranbungliict, welches ber Santon St. ©allen jemals er*
litten hat. 3tn Stäbtchen SargattS brannten am 8. De=

gember 1811 121 jjirften ab, 1821 in Dberfdjan 115,
1839 in Such» 66, 1848 in JÖernecf 112, 1854 in ßieng
88, im gleichen Sab" in Sapbel 71. Stile biefe Sataftrophen
aber (unb auch biejenige, bott welcher 1818 baS Dorf Deger3=
heim betroffen mürbe) flehen hinter berjenigett Dom 21. Sep*
tember 1890 guriicf, burcp roelch leßtere in ben ©emeinben
Slüthi unb Dberriet annäherrib 288 ©ebänlichfeiten aller
Strt in Schutt unb Slfdje fanfen.

5pretëauëfcht'cibcn für Dtjnautomctcr ber Deutfdjen
Sanbmirthfchaftêgefeiïfchaft. ©S merben Doit unterzeichneter
Stelle Slnmelbuttgen p einem Sßettberoerb üon Sraftmeffern
für 3ugpt'üfungett entgegengenommen, welche im SOlärg 1891
ftattfinben. Slahere SluSfunft ertljeilt baS Direftorium ber

Deutschen ßanbwtrthfchajtSgefellfdjaft, Serlin 8W., 3mer=
ftraße 8.

Sic Äonunifftmt für bas Dell=Denïmal hat fid) mit
9 gegen 3 Stimmen für ben StatbhauSptaß erflärt. Drei
Stimmen fprachen ficf) für ben tplaß aus, reo bisher baS

Denfmal ftanb. Dell foil ohne ben Snoben bargeftellt mer-
ben, in ber im 14. 3ahrhunbert lanbeSübtidjen öauerntracht,
bie Slrmbruft in ber öanb, in fühner, entfchloffener, troßiger
(galtung, ein beftimmteS 3ü'l ins Sluge faffenb. Die Statue
foil in Jöronp ausgeführt merben unb eine ööpe Don brei
Dieter haben. DaS Sßoftatft'ent, aus urnertfd)etn ©eftein,
mirb mit 4 ffteliefbilbern gefdjmücft: 1. Die Sjene auf bem

Dlarftplaöe in Slltborf unb ber Slpfelfdjuß, 2. bie Dellsplatte,
3. ©eßlers Dob unb 4. Dells Dob. Sluf ber SSorberfeite
foil eS heißen „SBilhelm Dell", unb auf ber Dücffeite mirb
eine lurje 3nfd)rift augebracht.

©ineê bev ^ö^ften ftamine ber Scfjipctj wirb pr 3eit
in SSibiS für bie Sleftle'fdje ®inbermehlfabrif gebaut. ©S mirb
mit bem Slißableiter 230 guß (68 Dieter) hoch- 3um 33au
beS Samins finb 70 SBaggonS S3acEfteine, ber SBaggon p
4500 Stiicf, alfo 315,000 Sacffteine erforberltd).

StuêfuHung non Süden in Dletallgegcnftanben. Dlit=
unter erfcfjeint es als münfdjenSroertl), Ungleichheiten ber

Oberfläche Don DletaUgegenftäuben auSpebuen, raie foldje
namentlich als Süden ober tleine Södjer häufig bei @uß=

; ftüden auftreten. (Qierp empfiehlt bie „3Uuftrirte 3eitung
für Sledjiubuftrie" bie SSerwenbung einer gefchmolpnen Se^

girting Don 9 Dheilen 33lei, 2 Dheilen Slntimou unb 1 Dheil
SBiSmuth, meldhe nach forgfättiger Dlifcßung in bie feßab*

haften Stellen beS DletallgegenftanbeS einpgießen ift. Diefer
Segirung mirb bie Dorpgtiche ©igenfehaft pgefißrieben, fid)
mährenb beS ©rfaltenS aus^ubehnen, rooburch ein inniger
dttfchluß an bas auSpbeffernbe Dletall um fo eher erreicht
mirb.

Sittcratttr,
®rcih«ttbcrt Köfeln sunt Stubinm beS bentirljeu 91c=

nctiffottcc- unb Qmei Sänbe. Iteip^ig, (£. 31. ©ee«

mann. 1890. 80 5r- mar ein bebentjameS, mit bureb bie großen
(Jreignijje oott 1870 unb 1871 getueefteä Unternet)«ten, atS bie jinita
G. 3t. Seemann in Seipjig, bie ficf) feittjer burcp eine gan,;e Sleipe
tiid)tiger Scpriften pr Üunft= itnb S'ufturgefcpicpte nod) ntepr be^

fannt gemaept pat, unter betn Dite! „Deutfcpe IRenaiffance" jenes
umfaffenbe ©ammelroerf begann, baS and allen beutfepen ©auen
unferer Slater SBerte, bie arepiteftonifepen Denlmäter unb fünft»
geroerblicpen Dtufterarbeiten unferer großen nationalen SSergangen»
peit uorfiipren fottte. 3'terft oon Ortroeiit, bann won ©cpefferS
geleitet, ift baS-fetbe uor jroei Sapren mit 249 Lieferungen, jebe p
10 goiiotafetn, in 8 ftattliepen Slänben pm Stbfcptuß gefommen.
Der Gvfotg reigte p einer SluSbepnung bed programmé auf bie
Diacpftarfänber, uitb fo erfepienen feit 1875 nad)einanber 4 Serien
über bie italienifcpe Dlenaiffance, ein S3anb über ®entfcp=iOefterreicp,
julept in reieperer Sludftattung unter ber Dfebaftion oon Goerbecf
4 SBänbe über S3etgien unb ^oltanb. ©etuif; ift ed nun mit fjreubett

p begrüßen, baß ber umfieptige Slerteger and biefen großen unb
foftbaren SSerfeit eine fleiner angelegte, aber fpftematifcp georbnete
Studiuapt ber befottberd eparafteriftifepen ober am fepönften and»
gefüprten Darftellungen oeranftattet pat, bie joebett fertig geiuorben
ift. SSon ben 80 Lieferungen, metd)e and) einzeln à gr. 1. 25 p
beppen finb, fommen 10 auf 3-acaben unb J-acabentpeite, 6 auf
Ipotprbeiten unb ©tuet, 5 auf Gijenarbeiten, 4 auf g-üttüngen unb
Deforationdmotioe, 8 auf ©erätpe unb ©epmuef, unb 2 auf Sera»
mif. Damit ift bann ein Sitberroerf für weite Streife uorpanben,
bad burcp reiepen Qnpalt, bequemed g-ormat unb fepr bittigen fßretd
oon fetbft pm Staufen unb ©ebrauepen einläbt. Ginen ertauternben
Dejt nur auf 1—2 Siegen, foroie ein Ortd» unb ein Sariiregifter
mürben mir in einer 2. Stuflage, bie ficperlicp niept audbteiben mirb,
gerne auep noep fepen. (SBürttemb. ©etoerbebt.)

fragen.
355. Stier liefert Stettenpumpen für bicfftüfßge ©ubftanjen

oon 70 fölittimeter Dloprburcpmeffer uitb 311 metepem ißreid
356. Stier liefert fepöne fotibe Gpamottfadjeln, fcpiueigerifcpeS

fifabrifat?
357. Stielcped ift bid bapin bad bemäprtefte ©pftem oon

tßetroleummotoren, mit geroöpntid)em ißetrüleum p betreiben?,
Sliöcpte einen ©aeptenuer unt Studfunft bitten.

358. 33ie lötpct man fieper unb bittig Säalbfägen, metepe

oon ber 3npnfeite per gefpntten finb?
359. ÏÏian miinfept einen Stufpg oon girfa 20 SJceter Lauf»

pope 51t erftellen ; metepe Sonftruftion ift ^it entpfeplen uttb mer ift
Lieferant? SLafferbrucf eoentuetl and) Dampffraft oorpanben.

360. 33er liefert große fogen. .ttabidpeiepter mit Scptitten?

ülittujovtcn.
Stntmort auf präge 349. Sei ber GrfteUung.uon Jpaudmaffer»

teitungen pat fid) in ber Sieget ber Snftattateur ben Stnorbnungen
bed bauleitenben Slrcpiteften p fügen. Slon biefeni mirb betnape
audnapmdtod oerlangt, baß bie Leitung furj unb fnapp in bie
Gcfen, SBiitfel unb Decfen eingepaßt merbe. Um bied fjiel p er»
reiepen, muß man fid) eben ber turnen S3iittel ober SCnieftiicte be=

bietten; burcp Sogen faßt fiep nämlich niemals eine pübfclje Gin»
paffung errieten. Qn ber tßrajid pat bied roirfltcp auep feine Se»

beutung, ba IpöcpbrucfteitungeÄ immer überfepüfftgen Druet paben,
um auep ait ungiinftigen ©leiten bad nötpige SBafferquantum pin»
burepptreiben. Dann ift niept 51t überfepeit, baß ISogenftiide nur
bie Licptmeite ber Leitungdröpre pabeit, müprenb bie SSinfetftiicte
mit einer Licptmeite, gteid) bem äußern Dttrepmeffer bed Leitungd»
roprd oerfepett finb, fo' baß burcp biefe größere Licptmeite ber Dlci»

bungdfoeffijient bebeutenb perabgetninbert rotrb. 3ttfo rote gejagt,
praftifcp pat bie ©aepe für eine .jjoepbruefteitung menig Ginftuß.
Die §auptfacpe ift, baß bie Leitung pitbfcp angepaßt unb roaffer»
biept ift, battit fanit, oon einer fßfufeperei feine Siebe fein, gleicpoiet
ob SBinfet ober Sogen oerroenbet, roorbett finb. Stnberd oerpätt
ficp'd, menn oermittetft §anbpumpeit bad SBaffer in obere ©toef»
werfe getrieben merben muß 3,n ber Sieget abforbiren fotepe ißumpen
an unb für fiep fetbft fepon oiet Slrbeitdfraft unb ba muß StUed
uermieben werben, mad biefe uermeprü Died tpun aber roirftiep
fttrge SBinfet ober SCnieftücte, trop, bed etiuad größern Durcpiitefferd,
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durch die Felsschlucht des Hirschenspmng auf die andere Seite
des Berges, nach Rehag, so beginnen im nördlichen Theile
dieses Weilers (fast eine halbe Stunde von Rülhi und durch
einen Höhenzug davon getrennt) die Ruinen wieder, während
der südliche Theil der Rüthi näher liegt, unversehrt blieb.

Im Wetterwänden! kommen wir nach dem großen ehemaligen
Weiler Moos, in einem idyllischen Bergkessel liegend. Dieser
Weiler ist bis auf den letzten First ein Raub der Flammen
geworden und es kostete ungeheure Anstrengungen von Seite
der Feuerwehren, dem verheerenden Elemente hier, ganz nahe

an dem großen Dorfe Oberriet, Halt zu gebieten. Im Ganzen
mögen gegen 288 Firsten, meist hölzerne Gebäude mit
Schindeldächern, doch dazwischen auch große stattliche Häuser
und Fabriken, verbrannt sein. Das Feuer brach am eidg.

Bettag, abends etwas vor 9 Uhr in Rüthi aus, als eben

ein orkanartiger Föhnsturm wüthete, durch den das Unheil
vollbracht wurde. Wohl 1909 Personen haben nicht nur
ihr Obdach, sondern auch all ihren Hausrath ec. verloren,
denn gerettet konnte in dem Gluthregen und Gluthhauch so

zu sagen gar nichts werden. Hier thut Hülfe dringend Noth.
Die Feuersbrunst in Rüthi-Moos ist, was wenigstens

die Zahl der eingeäscherten Gebäulichkeiten betrifft, das größte
Brandunglück, welches der Kanton St. Gallen jemals er-
litten hat. Im Städtchen Sargans brannten am 8. De-
zember 1811 121 Firsten ab, 1821 in Oberschan 115,
1839 in Buchs 66, 1848 in Berneck 112, 1854 in Lienz
88, im gleichen Jahre in Koppel 71. Alle diese Katastrophen
aber (und auch diejenige, von welcher 18l8 das Dorf Degers-
heim betroffen wurde) stehen hinter derjenigen vom 21. Sep-
tember 1899 zurück, durch welch letztere in den Gemeinden

Rüthi und Oberriet annähernd 288 Gebäulichkeiten aller
Art in Schutt und Asche sanken.

Preisausschrciben für Dynamometer der Deutschen
Landwirthschaftsgesellschaft. Es werden von unterzeichneter
Stelle Anmeldungen zu einem Wettbewerb von Kraftmessern
für Zugprüfungen entgegengenommen, welche im März 1891
stattfinden. Nähere Auskunft ertheilt das Direktorium der

Deutschen Landwirthschaflsgesellschast, Berlin LXV., Zimmer-
straße 8.

Die Kommission für das Dell-Denkmal hat sich mit
9 gegen 3 Stimmen für den Rathhausplatz erklärt. Drei
Stimmen sprachen sich für den Platz aus, wo bisher das
Denkmal stand. Tell soll ohne den Knaben dargestellt wer-
den, in der im 14. Jahrhundert landesüblichen Bauerntracht,
die Armbrust in der Hand, in kühner, entschlossener, trotziger
Haltung, ein bestimmtes Ziel ins Auge fassend. Die Statue
soll in Bronze ausgeführt werden und eine Höhe von drei
Meter haben. Das Postament, aus urnerischem Gestein,
wird mir 4 Reliefbildern geschmückt: 1. Die Szene auf dem

Marktplätze in Altdorf und der Apfelschuß, 2. die Tellsplatte,
3- Geßlers Tod und 4. Tells Tod. Auf der Vorderseite
soll es heißen „Wilhelm Tell", und auf der Rückseite wird
eine kurze Inschrift angebracht.

Eines der höchsten Kamine der Schweiz wird zur Zeit
in Vivis für die Nestle'sche Kindermehlfabrik gebaut. Es wird
mit dem Blitzableiter 239 Fuß (68 Meter) hoch. Zum Bau
des Kamins sind 79 Waggons Backsteine, der Waggon zu
4599 Stück, also 315,999 Backsteine erforderlich.

Ausfüllung von Lücken in Metaligcgcnständen. Mit-
unter erscheint es als wünschenswerth, Ungleichheiten der

Oberfläche von Metallgegenständen auszuebnen, wie solche

namentlich als Lücken oder kleine Löcher häufig bei Guß-
stücken auftreten. Hierzu empfiehlt die „Jllustrirte Zeitung
für Blechindustrie" die Verwendung einer geschmolzenen Le-

girung von 9 Theilen Blei, 2 Theilen Antimon und 1 Theil
Wismuth, welche nach sorgfältiger Mischung in die schad-

haften Stellen des Metallgegenstandes einzugießen ist. Dieser
Legirung wird die vorzügliche Eigenschaft zugeschrieben, sich

während des Erkaltens auszudehnen, wodurch ein inniger
Anschluß an das auszubessernde Metall um so eher erreicht
wird.

Litteratur»
Dreihundert Tafeln zum Studium des deutschen Re-

naissance- und Barockstyls. Zwei Bände. Leipzig, E. A. See-
mann. 1890. 80 Fr. Es war ein bedeutsames, mit durch die großen
Ereignisse von 1870 und 1871 gewecktes Unternehmen, als die Firma
E. A. Seemann in Leipzig, die sich seither durch eine ganze Reihe
tüchtiger Schriften zur Kunst- und Kulturgeschichte noch mehr be-
kannt gemacht hat, unter dem Titel „Deutsche Renaissance" jenes
umfassende Sammelwerk begann, das aus allen deutschen Gauen
unserer Bäter Werke, die architektonischen Denkmäler und kunst-
gewerblichen Musterarbeiten unserer großen nationalen Vergangen-
heit vorführen sollte. Zuerst von Ortwein, dann von Scheffers
geleitet, ist dasselbe vor zwei Jahren mit 249 Lieferungen, jede zu
10 Fvliotaseln, in 8 stattlichen Bänden zum Abschluß gekommen.
Der Erfolg reizte zu einer Ausdehnung des Programms auf die
Rachbarländer, und so erschienen seit 1875 nacheinander 4 Serien
über die italienische Renaissance, ein Band über Deutsch-Oesterreich,
zuletzt in reicherer Ausstattung unter der Redaktion von Everbeck
4 Bände über Belgien und Holland. Gewiß ist es nun mit Freuden
zu begrüßen, daß der umsichtige Verleger aus diesen großen und
kostbaren Werken eine kleiner angelegte, aber systematisch geordnete
Auswahl der besonders charakteristischen oder am schönsten aus-
geführten Darstellungen veranstaltet hat, die soeben fertig geworden
ist. Von den 80 Lieferungen, welche auch einzeln à Fr. 1. 25 zu
beziehen sind, kommen t0 auf Facaden und Facadentheile, 0 auf
Holzarbeiten und Stuck, 5 auf Eisenarbeiten, 4 auf Füllungen und
Dekorationsmotive, 8 auf Geräthe und Schmuck, und 2 auf Kera-
mik. Damit ist dann ein Bilderwerk für weite Kreise vorhanden,
das durch reichen Inhalt, bequemes Format und sehr billigen Preis
von selbst zum Kaufen und Gebrauchen einlädt. Einen erläuternden
Text nur auf 1—2 Bogen, sowie ein Orts- und ein Sachregister
würden wir in einer 2. Auflage, die sicherlich nicht ausbleiben wird,
gerne auch noch sehen. (Württemb. Gewerbebl.)

Fragen.
Ä55. Wer liefert Kettenpumpen sür dickflüssige Substanzen

von 70 Millimeter Rvhrdurchmesser und zu welchem Preis?
Wer liefert schöne solide Chamottkacheln, schweizerisches

Fabrikat?
Welches ist bis dahin das bewährteste System von

Petrvleummvtvren, mit gewöhnlichem Petroleum zu betreiben?
Möchte einen Sachkenner um Auskunft bitten.

Ä58. Wie löthet man sicher und billig Äaldsägen, welche

von der Zahnseite her gespalten sind?
A59. Man wünscht einen Aufzug von zirka 20 Meter Lauf-

höhe zu erstellen; welche Konstruktion ist zu empfehlen und wer ist

Lieferant? Wasserdruck eventuell auch Dampfkraft vorhanden.
L<»0. Wer liefert große sogen. Kabishächler mit Schlitten?

Antworten.
Antwort aus Frage Ä-tN. Bei der Erstellung von HauStvasser-

leitungen hat sich in der Regel der Installateur den Anordnungen
des bauleitenden Architekten zu fugen. Von diesem wird beinahe
ausnahmslos verlangt, daß die Leitung kurz und knapp in die
Ecken, Winkel und Decken eingepaßt werde. Um dies Ziel zu er-
reichen, muß man sich eben der kurzen Winkel oder Knicstücke be-

dienen; durch Bogen läßt sich nämlich niemals eine hübsche Ein-
Passung erzielen. In der Praxis hat dies wirklich auch keine Be-
deutung, da Hochdruckleitungen immer überschüssigen Druck haben,
um auch an ungünstigen Stellen das nöthige Wasserquantum hin-
durchzutreiben. Dann ist nicht zu übersehen, daß Bogenstücke nur
die Lichtweite der Leitungsröhre haben, während die Winkelstücke
mit einer Lichtweite, gleich dem äußern Durchmesser des Leitungs-
rohrs versehen sind, so daß durch diese größere Lichtweite der Rci-
bungskoeffizient bedeutend herabgemindert wird. Also wie gesagt,
praktisch hat die Sache für eine Hochdruckleitung wenig Einfluß.
Die Hauptsache ist, daß die Leitung hübsch angepaßt und wasser-
dicht ist, dann kann von einer Pfuscherei keine Rede sein, gleichviel
ob Winkel oder Bogen verwendet worden sind. Anders verhält
sich's, wenn vermittelst Handpumpen das Wasser in obere Stock-
werke getrieben werden muß In der Regel absorbireN solche Pumpen
an und für sich selbst schon viel Arbeitskrast und da muß Alles
vermieden werden, ivas diese vermehrt. Dies thun aber wirklich
kurze Winkel oder Kniestücke, trotz des etwas größern Durchmessers,


	Verschiedenes

